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Untersuch der Gesundheitsämter  im ÖGB

Literatur:

Thesenpapier Erkenntnisse aus dem BMBF-Verbundprojekt "Biofilme in der Trinkwasser-

Installation", Version 1.0

Artikel "Drinking water quality in household supply infrastructure - A survey of the current

situation in Germany”, Sebastian Völker et al., International Journal of Hygiene and 

Environmental Health (2010

Untersucht wurden 4400 öffentliche Gebäude  mit rund 
30.000 Wasserproben im Zeitraum von 7 Jahren



Ergebnis zur Überschreitung der Grenzwerte



Welche Gebäudetypen sind betroffen



Häufigste festgestellte Fehler

• - in 65 % der Fälle waren Totstränge nicht 

zurückgebaut

• - in 33 % der Fälle war die Dämmung der 

Rohrleitungen mangelhaft

• - in 34 % der Fälle wurde keine regelmäßige 

Wartung durchgeführt

• - in 56% wurde nach Nutzungsunterbrechung das 

Rohrnetz nicht gespült.



Eine Frage des Werkstoffes?

• Im Verbundprojekt wurde untersucht:

• - Polymer-Werkstoffe HD-PEXb (Verbundrohr),

• - HD-PEXc (Kunststoffrohr)

• - Edelstahl

• - EPDM (Schlauchleitung) 

• - Kupfer



Betrachtung der Untersuchung

• Besonders stark und sogar mit bloßem Auge 

sichtbar war die Biofilm-Bildung auf dem 

synthetischen Gummiwerkstoff Ethylen-Propylen-

Dien-Monomer (EPDM) mit einer geringen Qualität, 

die weder den Anforderungen nach DVGW 

Arbeitsblatt W 270 noch denen der KTW-

Empfehlung entsprach. In diesen Biofilmen können 

sich auch potenzielle Krankheitserreger einnisten 

und unter Umständen auch vermehren. Zum Teil 

werden sie dann wieder an das Wasser abgegeben 

und stellen ein hygienisches Risiko dar.



Auch kleine Dinge haben große Auswirkungen

• Eine Kontamination kann selbst von vermeintlich 

unverdächtigen Komponenten ausgehen, die eher 

zur sekundären Peripherie einer Trinkwasser-

Installation gehören. Zum Beispiel können 

Brauseschläuche oder selbst kleine Dichtungen zum 

Paradies für Bakterien werden. Auch die in der 

Praxis regelmäßig anzutreffende (nicht statthafte) 

dauerhafte Schlauchverbindung zwischen 

Heizungsanlage und Trinkwassersystem ist aus 

hygienischer Sicht äußerst kritisch zu betrachten.



Betreiberpflichten nach DIN 1988 Teil 4 und 8



Andere Studien zu unserer Thematik



Quelle: Partner für Wasser, 2018

STUDIE „TRINKWASSER IM SCHULBEREICH“



Quelle: Partner für Wasser, 2018

STUDIE „TRINKWASSER IM SCHULBEREICH“





Quelle: Dr. C. Lück, Institut für Medizinische Mikrobiologie und Hygiene, TU Dresden 



Trinkwasserhygiene: Mikrobiologie



Trinkwasserhygiene in 

„hygienesensiblen“ Objekten

THEMENEINGRENZUNG

Gebäude, in denen ………………………………….………….................. 

verkehren und …………………………………………………… oder 

sonstige aspirationsfähige Wässer vorkommen.

Medizinische 

Einrichtungen

Alten- u. Pflege 

Einrichtungen

Kinderbetreuungs-

Einrichtungen

Objekte mit physisch 

belasteten Personen 

immunsupprimierte Personen

lungengängige Aerosole



WODURCH KANN DAS EIGENTLICH 

GESUNDE WASSER

KRANKMACHEND WERDEN?

Eine der Möglichkeiten ist das Vorhandensein von Biofilm



3. Infektion durch                    

Luftkontakt und retrograde 

Kontamination

4. Invasion über das 

zentrale 

Versorgungsnetz

5. Kontamination durch 

Rückfließen und retrograde 

Kontamination

Strahlregler

zulässige Keimzahlen lt. TWVO; 

DOC, TOC, CSB, AOC, Nitrat und 

Phosphat

Nichtbeachtung EN 1717

1. Kontamination von 

Installations-Materialien 

vor und während der 

Montage

2. Verwendung 

bioverwertbarer Materialien

Transport, Lagerung, Umgang

Gummi, Kunststoffe, EPDM, 

Fette, Hanf

BIOFILMENTSTEHUNG – FÖRDERLICHE 

RAHMENBEDINGUNGEN 



Trinkwasserhygiene: Legionellen



LEGIONELLA PNEUMOPHILA

• seit 1976 bekannt (Treffen von Kriegsveteranen in Philadelphia)

• Legionellen sind ubiquitär und aminosäureabhängig

→ Cystein, Eisen(III)-Ionen

• obligat aerobes, gramnegatives Stäbchen mit monopolarer 

Begeißelung

• Größe 2-20 μm; Durchmesser 0,2-0,9 μm

• dabei Verdoppelung einer KBE in ca. 3 Stunden

• Mögliche Infektionen: Pontiac-Fieber, Legionella Pneumonie

• Risikopersonen: über 50 Jährige, Raucher, Immunsupprimierte

• Infektion über lungengängige Aerosole (Inkubation 2-10 Tage) oder 

Aspiration



RKI: LEGIONELLENFÄLLE IN DEUTSCHLAND

• 1 Mio. klinisch nicht auffällige Infektionen 

• 6% aller Lungenentzündungen = Legionellosen sein,

~ 30.000/Jahr

• Meldepflichtverstöße! Nur 922 gemeldet (RKI, 2015) 

• Höchste Letalität, wenn im Krankenhaus erworben: 17 % 

• 2/3 der Toten männlich

• Verursacht in der Wohnungswirtschaft rund

400 Mio. € Untersuchungskosten,

zzgl. Sanierungskosten



ORTE MIT INFEKTIONSRISIKEN



SCHLUSSFOLGERUNGEN

• Jedes mit Wasser kontaktierte Material wird mit 

einem Biofilm besiedelt.

Der Biofilm ist aber nicht grundsätzlich gefährlich.

• Aber: Der Biofilm ist die ultimative Voraussetzung für 

das Vegetieren human-pathogener Spezies

• Legionella pneumophila ist eine fakultativ human-

pathogene Spezies. Um die Human-Pathogenität zu 

erlangen, bedarf es idealer Replikationsbedingungen.



LEGIONELLEN „FÜHLEN SICH WOHL“...

Mangelnder Wasseraustausch (Stagnation)

• Nichtaustauschen des Wasserinhaltes eines 
Installationsabschnittes
innerhalb von 8 bis 72 Stunden

Kritische Temperaturen

• oberhalb von 18 bis 20 °C 

• unterhalb von 55 bis 60 °C



Spezifische Bedingungen des ÖGB



DIE SPEZIFISCHEN RAHMENBEDINGUNGEN

IM ÖGB

hohe Frequentierung Anonymität der Nutzer Spezifität

Verkehrssicherungs-
pflicht

Regelkonformität
(aaRdT)

Hygiene-
konformität

Trinkwasser-
hygiene

Nutzungs-
hygiene



WIRTSCHAFTLICHKEIT IM ÖGB

Vandalismus-
Minimierung

• §303 StGB

• Besondere 
Bereiche

Design

• Ästhetik

• Symbolik

• Funktionalität

Spezifische
Anforderungen

• JVA

• behinderte 
Menschen

• kranke 
Menschen



ZWEI KONFLIKTE BEI PLANUNG UND BETRIEB VON 

TRINKWASSERINSTALLATIONEN UND 

SANITÄRTECHNIK

TWH Wasser sparen

Planungsannahmen
Tatsächlicher 

Betrieb



ZWEI KONFLIKTE BEI PLANUNG UND BETRIEB VON 

TRINKWASSERINSTALLATIONEN UND 

SANITÄRTECHNIK

TWH Wasser sparen

Planungsannahmen
Tatsächlicher 

Betrieb



ZWEI KONFLIKTE BEI PLANUNG UND BETRIEB VON 

TRINKWASSERINSTALLATIONEN UND 

SANITÄRTECHNIK 

TWH Wasser sparen

Kompromiss

„Wasser muss fließen, wenn es hygienisch notwendig ist.

Aber wenn es fließt, sollte das Vergeuden vermieden werden.“



ZWEI KONFLIKTE BEI PLANUNG UND BETRIEB VON 

TRINKWASSERINSTALLATIONEN UND 

SANITÄRTECHNIK

Planungsannahmen
Tatsächlicher 

Betrieb

Kompromiss

„Wenn der bestimmungsgemäße Betrieb nicht exakt definiert werden

kann, dann muss die Technik die Differenz selbständig kompensieren.“



Regelwerk



Wichtige Punkte des Regelwerks



3-FACHER RAHMEN

• EU-Trinkwasserrichtlinie

• Infektionsschutzgesetz

• Trinkwasserverordnung



ZITAT IFSG 7. ABSCHNITT

§ 37 Beschaffenheit von Wasser für den 

menschlichen Gebrauch sowie von Wasser 

zum Schwimmen oder Baden in Becken oder 

Teichen, Überwachung

(1) Wasser für den menschlichen Gebrauch muss 

so beschaffen sein, dass durch seinen Genuss 

oder Gebrauch eine Schädigung der 

menschlichen Gesundheit, insbesondere durch 

Krankheitserreger, nicht zu besorgen ist.



ALLGEMEIN ANERKANNTE

REGELN DER TECHNIK

Normen und Arbeitsblätter, bei denen vor Erscheinen 

den interessierten Fachkreisen öffentliche Einsicht und 

Stellungnahme möglich war und die bestätigt wurden.

• Regeln für Planung und Ausführung baulicher Anlagen

• Stehen in der Wissenschaft als theoretisch richtig fest

• Sind vorgebildeten Technikern, die den maßgeblichen 

Anwendungskreis bilden, bekannt

• Sind durch fortdauernde praktische Erfahrung als 

richtig und notwendig anerkannt



DREI BEGRIFFLICHKEITEN

Stand von Wissenschaft und Technik

Zeigt die technische Machbarkeit auf. Das, was nach 

neuesten, gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnissen 

möglich ist.

Stand der Technik

Fortgeschrittener Entwicklungsstand der aaRdT: wurden 

erprobt und haben sich in der Praxis mehrfach bewährt

Allgemein anerkannte Regeln der Technik

Normen und Arbeitsblätter, die bestätigt wurden



REGELWERKS-PRAXIS

DIN-Normen

als aaRdt

Beispiele:

• DIN 1988

• DIN EN 806

• DIN EN 1717

• DVGW Arbeitsblätter

VDI-Regelwerke

als Stand der Technik

• Gehören nur bedingt zu 

den aaRdT

• müssen vertraglich 

vereinbart werden

• Ändern sich, daher ist 

Weiterbildung notwendig



RECHTLICHE RELEVANZ VON DIN-NORMEN

• Herausgeber ist das Deutsche Institut für Normung

• Keine hoheitsrechtlichen Befugnisse

• ABER: satzungsgemäße Zusammenarbeit von anerkannten 

Fachleuten aus Technik und Wissenschaft

• Dadurch: „erheblich offiziöses Gewicht“

Vor Erscheinen: „öffentliche Einsicht und Stellungnahme“ (Gelbdruck)

Folglich ist sie fachgerecht d. h., sie entspricht dem derzeitigen Stand 

der „allgemeinen anerkannten Regeln der Technik“ (z.B. DIN 1988)

Dieses gilt auch für DIN EN (Europa- Normen) z.B. DIN EN 806 wenn 

sie in das nationale Regelwerk aufgenommen wurde.



DAS REGELWERK - ÜBERBLICK

Rechtsnormen                 

müssen angewendet werden

Technische Regeln                 

müssen nur angewendet 

werden, wenn sie vertraglich 

vereinbart oder a.a.R.d.T. sind 

Das Regelwerk 

Imperative Ebene Optionale Ebene 

Gesetze (InfSG) 

Verordnungen (TrinkwV) 

Ordnungen 

Satzungen 

Normen

Richtlinien

Merkblätter

Rechtsnormen                 

müssen angewendet werden

Technische Regeln                 

müssen nur angewendet 

werden, wenn sie vertraglich 

vereinbart oder a.a.R.d.T. sind 

Verordnungen (TrinkwV) 

Normen

Arbeitsblätter



NICHT NUR DIN ALS AARDT

Unter der Voraussetzung der wissenschaftlichen Erkenntnis und der

Anerkennung in der Praxis im angeführten Sinne, also nicht aufgrund

ihres bloßen Bestehens, gehören zu den möglichen allgemeinen

anerkannten Regeln der Bautechnik:

• DIN Normen

• Einheitliche Technischen Baubestimmungen (ETB)

• VDI-Richtlinien

• Unfallverhütungsvorschriften der BGen

• Bestimmungen des DVGW

• Von den Bauaufsichtsbehörden eingeführte Technische

Baubestimmungen des DIN

• Europäische Normen (EN)



Produkte als Regelwerkslösung



RECHTLICHER RAHMEN & NUTZEN FÜR 

DEN KUNDEN

In Deutschland gilt für den Betrieb von Trinkwasseranlagen 

(TWA) ein umfangreiches Regelwerk.

Bei öffentlichen und gewerblichen Einrichtungen gelten 

zusätzliche Vorgaben aufgrund spezifischer Nutzung.

• Infektionsschutzgesetz

• Trinkwasserverordnung

• §823 BGB: Schadensersatzpflicht

• DIN EN 806-2, DVGW 551, VDI 3818: Kritische Temperaturen

• DIN 1988-200, VDI 6000, VDI/DVWG 6023: Wasseraustausch



BEISPIEL:

VDI 6000 GELTUNGSBEREICHE

ZIEL

Die Richtlinie gibt Hinweise für Planung, Bemessung und 

Ausstattung von Sanitärräumen wie Bad, Gäste-WC, Küche, 

Waschküche und Hausarbeitsraum

• “Der Inhalt dieser Richtlinie ist entstanden unter 

Beachtung der Vorgaben und Empfehlungen der 

Richtlinie VDI 1000.“

• “Schulen und Kindergärten” (Blatt 6)



In der Norm enthalten: Empfehlung von Einheitlichkeit

„Die Armaturen sind funktional und gestalterisch dem 

Sanitärobjekt anzupassen. (...) Armaturen mit Hebelbetätigung 

sind Armaturen mit Betätigung durch Drehbewegung 

vorzuziehen. (...) 

Klare Linienführung, glatte und ebene Flächen, die leicht zu 

reinigen sind, sollen bei der Armaturenauswahl bevorzugt 

werden.

VDI 6000 BLATT 6:

ARMATUREN FÜR SCHULEN

Aus Gründen der Wartung, Ersatzteilhaltung, Ergänzung usw. 

ist auf ein einheitliches Armaturenprogramm in einem Raum 

bzw. in einem Gebäude zu achten.“



EINDEUTIGE REGELWERKSEMPFEHLUNGEN

5.1 Waschtischarmaturen

• Einhebelmischer

• Selbstschlussarmaturen

• berührungslose Armaturen

Ein Verbrühungsschutz ist erforderlich.

5.4 Duscharmaturen

• Einhebelmischer

• Selbstschlussarmaturen

• Armaturen mit Thermostat

Ein Verbrühungsschutz ist erforderlich.



NUTZEN FÜR DEN BETREIBER

1. Erhöhte Hygienesicherheit

2. Bessere Kenntnis der Nutzung

(„bestimmungsgemäßer Betrieb“)

3. Bedarfsgerechtes Anpassen der Armaturen

4. Fehlnutzungen werden minimiert (Kostenersparnis)

5. Genaue Protokollierung von Spülvorgängen 

(Rechtssicherheit)

6. Aufrüstbarkeit: Abstimmen der Systeme aufeinander 

durch modernes Bussystem (GLT)



Kontakt:

Uwe Sendner 

uwe.sendner@kwc.com

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit

mailto:uwe.sendner@franke.com

